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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 104. Freitag, den 7. September 1832. 


Berlin, vom 5. September. Proteſtantismus, uͤberhaupt der religioͤſen Freiheit 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben geruht, den bisherigen vor zwei Jahrhunderten, im Monat Auguſt mit Wal⸗ 
erſten Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kehrmann lenſtein „ in der Gegend von Nürnberg und Fürth, 
zu Koͤsfeld zum Rath beim Landgerichte zu Köln zu zu einem Treffen zuſammen. Die Bewohner von 


ernennen. ; Fuͤrth feierten die Augenblicke, welche Guſtav Adolph 
Berlin, vom 6. September. einſt in ihrer Stadt zugebracht hatte, ſchon am 17. 
Des Koͤnigs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, Auguſt mit einer ſchoͤnen Beleuchtung der Adolphs⸗ 


den Lieutenant a. D., Regierungs- Neferendariug ſtraße, in welcher das Gaſthaus zum gruͤnen Baume 
von Hiddeſſen, zum Landrath des Kreiſes Wars liegt. Hier war damals des großen Königs Abſteige⸗ 
burg, im Regierungsbezirk Minden, zu ernennen. quartier, weswegen dieſes Gebaͤude au beſonders 
Seine Majeftät der König haben den rathhaͤusli⸗ durch die Bildniſſe Guſtav Adolphs und Bernhards 
chen Kaſtellan und Botenmeiſter Portner zu Elbing von Weimars, dann der beruͤhmteſten Generale, welche 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. für die Sache der religisfen Freiheit Krieg führten, 
5 „Wien, vom 25. Auguſt. : ausgezeichnet war. Es war eine Kommiſſion zuſam⸗ 
Die, Semliner Poſt bringt auch keine erfreulichen mengetreten zu Errichtung eines paſſenden Denkmals 
Nachrichten fuͤr die Pforte. In Konſtantinopel ſoll auf der ſogenannten alten Veſte bei Zirndorf, wo die 
große Aufregung herrſchen, feitdem das Publikum Kaͤmpfenden ihre Kraft verſucht hatten. Der 24. Aug., 
von den ruͤckgaͤngigen Bewegungen Huſſein Pafcha’d der zweihundertjaͤhrige Jahrestag, wurde zur Grund⸗ 
Kenntniß erhalten hat. Man fürchtete für die Si⸗ ſteinlegung des Denkmals gewaͤhlt. — Auf dieſe Feier⸗ 
cherheit der Hauptſtadt, und die Regierung ſoll in lichkeit folgte in Nürnberg am Sonnabend den 25. 
Eile Truppen hineingezogen haben, um die Ruhe zu Au uſt das Volksfeſt. Daſſelbe beſteht ſeit einigen 
erhalten. Huſſein Paſcha ſollte, wie es hieß, von Jahren, ſollte aber eben diesmal einen hohen Grad 
der Armee abberufen und durch Reſchid Paſcha er⸗ von Vollkommenheit erreichen, was auch wirklich ge⸗ 
fest werden. Alle dieſe Nachrichten ſtammen jedoch lang. Das heiterſte Wetter begüͤnſtigte den Feſtzug 
bis jetzt nur aus Handelsquellen. aus Nürnberg auf die 4 Stunde entfernte Der 
nchen, vom 29. Auguſt. haide, unter einem Andrange von wenigſtens 30 bis 

Neulich wurde in und bei Fuͤrth das Andenken 40,000 Menſchen, die aus allen Gegenden hergekom⸗ 
eines der gefeierteſten Helden, Guſtav Adolphs, auf men waren. Der Zug beſtand aus charakteriſtiſchen 
eine würdige Weiſe erneuert. Bekanntlich traf dieſer Darftellungen der Vergangenheit, namentlich der Rit⸗ 
eifrige, begeiſterte Vertheidiger, dieſes Bollwerk des ferzeit, und der Gegenwart, der Künfte, Gewerbe 


und Zünfte, die von eigens gekleideten und Fahnen 
tragenden Individuen repraͤſentirt wurden, und zu 
deren Koſtuͤm der geniale Kuͤnſtler Heideloff die Zeich⸗ 
nungen geliefert hatte. 

Wuͤrzburg, vom 28. Auguſt. 

Auf eine mit 406 Unterſchriften hieſiger Buͤrger, 
deren Geſammtzahl gegen 3000 betraͤgt, eingegebene 
Adreſſe an Se. Maj. den König, iſt nachſtehende in 
Baieriſchen Blaͤttern enthaltene Antwort erfolgt: 
„Im Namen Sr. Maj. des Königs. Sr. Mal. dem 
Koͤnige iſt jene Vorſtellung vorgekommen, worin eine 
Anzahl Bewohner Wuͤrzburgs um Nichtvollzichung 
der vom Deutſchen Bunde am 28ſten Juni l. F. 
gefaßten Beſchluͤſſe bittet. Se. Ma. find dieſen Bez 
ſchluͤſſen beigetreten, weil dieſelben der beſchwornen 
Verfaſſung nicht zuwider laufen, und wuͤrden, ver⸗ 
hielte ſich dieſes anders, ihrem Eide getreu, die Zu⸗ 
ſtimmung verweigert haben. Aber eben dieſer Eid 
verbindet Allerhoͤchſtdiefelben, die Rechte ihrer Krone 
feſtzuhalten, und keine Einmiſchung in die aͤußeren 
Verhaͤltniſſe Baerns, deren Leitung Allerhoͤchſtihnen 
ausſchließend zuſteht, wem immer zu geſtatten. Die 
erwaͤhnte, hier anruhende Eingabe iſt daher den Un⸗ 
terzeichneten aus allerhoͤchſtem durch Miniſterialre⸗ 
ſkript vom Sten l. M. eröffneten Auftrage alsbald 
mit dem Ausdrucke des allerhoͤchſten Mißfallens zus 
ruͤckgegeben. 

Der penſionirte Ober⸗Lieutenant Illini wurde heute 
auf die Feſtung Marienburg in enge Verhaftung ab⸗ 
geführt, nachdem ihm zuvor in dem Leichenhauſe die 
von ihm erſchoſſene Frau noch einmal gezeigt worden war. 
Der Tuͤnchnermeiſter Konrad, in deſſen Hauſe Illini 
wohnte, verdient allgemeines Lob, indem er die Feſt⸗ 


nehmung dieſes ſo gefährlichen Menſchen bewirkte. 


Stuttgardt, vom 28. Auguſt. 

Geſtern Abend wurde von der Redaktion des Hochs 
waͤchters eine Schrift mit dem Titel: der Hochwaͤch⸗ 
ter ohne Cenſur, an die Abonnenten vertheilt, welche 
die dem Hochwaͤchter ſeit längerer Zeit ganz oder 
theilweiſe geſtrichenen Auffäge und Stellen vollſtaͤn⸗ 
dig ohne Lücken, nebſt einigen andern Aufſaͤtzen ent⸗ 
hielt. Roch in derſelben Macht jedoch wurden die 
ganz wenigen noch nicht ausgegebenen Exemplare auf 
der Expedition des Hochwaͤchters durch einen Polizei⸗ 
Kommiſſair mit Beſchlag belegt. 

8 Bräſſel, vom 31. Auguft. 

Der hieſige Moniteur theilt heute eine Königliche 
Verordnung mit, durch welche der General Merex 
mit einer außerordentlichen Miſſion an den Berliner 
Er beauftragt, und ihm Herr Serruys zum erſten 
Secretair aber Herr von Corneliſſen als Attachs bei⸗ 
ge Sd Aa 

„Vor drei Tagen ging das Pferd der nigin bei 
einem Spaziertite mit ihr durch. Ein Bauer, der 
dies von weitem ſah, hatte den gluͤcklichen Einfall, 
den Weg mit feinem Karren zu verſperren, und das 


’ 


durch das Pferd der Königin aufzuhalten. Ihre 
Maieftät hat nicht den geringſten Schaden erlitten. 

Geſtern wurden im Lokal der Bank die Unter⸗ 
ſchriften fuͤr die Anleihe der Stadt Bruͤſſel entgegen⸗ 
genommen. Obgleich die Anleihe nur 3,500,000 Fr. 
betragen ſoll, fo waren doch für 7,500,000 Fr. Un⸗ 
terzeichnungen eingegangen, fo daß Jeder nur unge⸗ 
faͤhr die Hälfte der unterzeichneten Summe erhalten 
wird. Die hieſigen Blätter frohlocken ſehr über dieſes 
Reſultat, und geben die Hoffnung zu erkennen, daß 
man in der Folge auch bei Staats- Anleihen zuerſt 
die Anerbietungen der einheimiſchen Kapitaliſten an⸗ 
hoͤren werde. 

Im Eclaireue befindet ſich nachſtehender Auszug 
aus einem Schreiben aus Antwerpen: „Der Kriegs⸗ 
Miniſter, General Evain, hat bei einem Diner, bei 
dem uber 300 Perſonen gegenwaͤrtig waren, geſagt, 
daß ſich am 10. oder ſpaͤteſtens am 15. kuͤnftigen 
Monats die Angelegenheiten unſeres Landes auf eine 
oder die andere Weiſe entſcheiden würden, und da 
der König Leopold unwiderruflich entſchieden habe, 
dieſen Entſchluß nicht aufzugeben.“ 

Paris, vom W. Auguſt. 

Die Gazette de France iſt geſtern abermals, alſo 
in eilf Tagen zum ſechsten Male, in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Sie dußert in Bezug auf dieſe 
Maßregel: „Offenbar iſt es das ganze politiſche 
Syſtem der rechten Seite, deſſen Darlegung das Mi⸗ 
niſterium uns unterſagt; daſſelbe will nicht, daß die 
Anſichten, denen es die Kammer verſchloſſen hat, in 
den Blättern ausgeſprochen werden; wir muͤſſen uns 
begnuͤgen, die Handlungen und Reden der richtigen 
Mitte und der Oppoſition zu wiederholen, denn nur 
unter diefer Bedingung genießen wir Preß⸗ und 
Denkfreiheit. Das Miniſterlum ift aber zu ſpaͤt ge⸗ 
gen uns eingeſchritten; wir haben in den verfloffenen 
beiden Jahren Zeit gehabt, das nationale Syſtem 
vollkommener darzulegen; Frankreich weiß jetzt, daß 
es durch uns aus dem statu quo und vor der Mes 
publik gerettet werden würde, Man will die von 
uns eröffnete Bahn nicht betreten; man zieht es vor, 
das Syſtem des 13. März fortzuſetzen, obgleich auch 
der Kurzſichtigſte einſehen muß, daß dieſeß Syſtem 
zum Verderben fuͤhrt und daß es unmoͤglich iſt, der 
Gewalt der Prinzipien, die man aufgeſtellt hat, zu 
widerſtehen.“ 2 

Ueber die vorgeſtrigen Verhandlungen in dem Pros 
zeſſe der Saint⸗Simonianer lieſt man im Journal 
des Debats: „Die ganze Pariſer Einwohnerſchaft 
oder wenigſtens die, welche zwiſchen der Straße Me⸗ 
nilmontant und dem Juſtizpalaſte wohnt, war geſtern 
fruͤh auf den Beinen. Hr. Enfantin hatte das Pu⸗ 
blikum durch die Journale benachrichtigt, daß er mit 
feinen Apoſteln, Söhnen und Töchtern um acht Uhr 
ſeinen e verlaſſen würde, um ſich mit dem 
Gerichtshofe über einige ihm vorgeworfene Unſittlich⸗ 
keiten zu verſtaͤndigen; zugleich hatte er genau die 


Straßen angegeben, durch die der Zug gehen follte, 
Der Vater, feine Söhne und Töchter waren fehr 
pünktlich; präcife um 8 Uhr verließ der Zug der St. 
Simonianer Menilmontant; ihre Tracht beſtand in 
einem kurzen blauen Rocke, der durch einen ſchwarzen 
ledernen Gürtel feſtgehalten wird; in einer ſchwarzen 
Sammetmuͤtze und weißen Beinkleidern; Bart und 
Haupthaar ſind lang und gekraͤuſelt und ein rother 
oder weißer Shawl dient zur Halsbinde, aber der 
eigentliche religioͤſe, meraliſche und politiſche Theil 
ihrer Kleidung iſt eine Weſte, die Einer allein nicht 
zubinden kann, was bildlich bedeuten ſoll, daß der 
St. Simonianer ſtets eines andern St. Simonianers 
bedarf. Das Koſtuͤm des oberſten Vaters war dem 
ſeiner Soͤhne gleich, bis auf eine rothe Schaͤrpe und 
die auf ſeiner Weſte befindlichen Worte: Der Vater. 
In dieſer ſeltſamen Tracht, und nachdem ſie mehrere 
Lieder in ſchlechtem Franzoͤſiſch und nach ſchlechten 
Melodieen geſungen, durchzogen die St. Simonianer 
den langen Raum von Menilmontant bis zum Juſtiz⸗ 
palaſte; aber ungeachtet aller Muͤhe, die fie ſich ges 
geben, brachten ſie keine beſondere Wirkung auf das 
Volk hervor; ſie wurden von einigen bemitleidet, von 
Allen aber belacht. Im Palaſte angekommen wurden 
die St. Simonianer in einen beſonderen Saal ges 
führt, wo fie beſchaͤftigt waren, den St. Simoniſti⸗ 
ſchen Frauen, die ſich durch blaue Kleider auszeich⸗ 
neten, Eintritt zu verſchaffen; hierauf nahmen die 
fünf Angeklagten auf der für ſie beſtimmten Bank 
Platz; hinter dem oberſten Vater ſaßen zwei Frauen, 
eine Demoiſelle Hilaire und eine Madame Fouret, 
Frau des St. Simoniſtiſchen Predigers dieſes Na- 
mens. Der ebenfalls angeklagte Olinde Rodrigues 
trug gewoͤhnliche Kleidung. Bei der Eroͤffnung der 
Sitzung war der Saal ſo uͤberfuͤllt, wie es ſeit lan⸗ 
ger Zeit nicht der Fall geweſen. Nachdem die An⸗ 
geklagten vom Praͤſidenten nach ihrem Namen, Alter 
und Stand befragt worden, wurde die Anklage⸗Akte 
vorgeleſen, aus welcher ſich folgendes ergab: Die 

aͤupter der ſeit einiger Zeit in Paris entſtandenen 

t. Simoniſtiſchen Sekte haben öffentlich die Abs 
ſicht kund gegeben, eine neue Religion zu ſtiften und 
die Grundlagen der Geſellſchaft zu aͤndern; das Eis 


genthum und das Erbrecht ſollen aufgehoben wer⸗ 


den und alles Beſitzthum zuſammengethan und dann 
von den Dienern der neuen Religion unter die Menge, 
nach dem Verdienſte und den Werken eines Jeden 
vertheilt werden. Auch die Ueberlegenheit des Man⸗ 
nes über die Frau muß nach ihrer Anficht aufhoͤren, 
daher ihre neuen Prinzipien uͤber die Ehe, und alle 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Mann und Frau; dieſe Prin⸗ 
zipien und die Schriften, worin ſie dargelegt worden, 
find als Verletzung gegen die öffentliche Moral inkri⸗ 
minirt. — Geſtern wurden die Verhandlungen in 
dem nrosefle der Saint⸗Simonianer vor dem hieſi⸗ 
gen Aſſiſenhofe wieder aufgenommen, wo Herr En⸗ 
fantin zunaͤchſt zu feiner Vertheidigung auftrat. Da 


es eine Zeit lang dauerte, bevor er Worte finden 
konnte (er ſtellte ſich naͤmlich, als ob er eine IR 
Inſpiration erwarte), fo fragte der Praͤſident ihn, 
ob er vielleicht vorher der Sammlung beduͤrfe. „Kei⸗ 
nesweges“, erwiederte Herr Enfantin und fuͤhrte nun 
ſeine Vertheidigung, indem er zuvoͤrderſt die Kompe⸗ 
tenz des Gerichtshofes beſtritt. Er ſprach fortwil = 
rend in dem Tone eines Inſpirirten und mit ſolcher 
Langſamkeit, daß er faſt bei jeder einzelnen Phraſe 
anhielt; bald aber blieb er ganz und gar ſtecken. Auf 
die Frage des Praͤſidenten, ob er ſich einige Minu⸗ 
ten ausruhen wolle, entgegnete er: „Allerdings; ich 
bedarf der Inſpiration!“ — eine Aeußerung, die faſt 
allgemeines Gelaͤchter erregte. „Ich muß mit zuvor 
die Leute anſehen“, fügte er hinzu, „mit denen ich 
es hier zu thun habe.““ Praͤſident: „Sie befinden 
ſich vor dem Gerichtshofe und der Jury.“ Hr. En⸗ 
fantin: „Ganz recht; ich beſehe mir die Geſchwornen 
und die Richter; denn ich lege große Wichtigkeit auf 
meinen Blick. Der Herr General-Advokat nannte 
mich geſtern einen eingebildeten Menſchen. Immer⸗ 
hin; ſchoͤne Formen ſind ohne Zweifel von großem 
Werthe und bei vielen Gelegenheiten im menſchlichen 
Leben ſogar nothwendig; namentlich iſt den St. Ei. 
moniſten die Schoͤnheit eben ſo unerlaͤßlich als den 
Carabiniers, welches auch lauter ſchoͤne Leute fein 
muͤſſen.“ (Großes Gelaͤchter.) Nach einigen unzuſam⸗ 
menhaͤngenden Phraſen, die der Redner hierauf noch 
hrs, bielt er plotzlich ganz und gar inne, fo daß 
die Sitzung eine Zeit lang fuspendirt werden mußte. 
Der Praͤſident machte Herrn Enfantin bemerklich, 
daß, wenn er feine Vertheidigung nicht ſelbſt führen 
könne, er ſich lieber einen Anwalt wählen folle, 
Mittlerweile zogen Richter und Geſchwornen ſich zu⸗ 
ruͤck, waͤhrend die Saint⸗Simoniſten, dem Anſcheine 
nach, in ſchmerzliche Betrachtungen über die feltfas 
men Reden ihres Oberhauptes verſunken, ruhig auf 
ihren Plaͤtzen blieben. Nach einer halben Stunde 
wurde die Sitzung wieder eroͤffnet, worauf Herr 
Enfantin, nachdem er ſein Bedauern daruͤber zu er⸗ 
kennen gegeben, daß feine ungebraͤuchliche Vertheidi⸗ 
gung dem Gerichtshofe mißfallen habe, ſich ausfuͤhr⸗ 
licher uͤber ſeinen angeblichen Beruf, die Welt zu 
unterrichten, vernehmen ließ, und ſeine Lehre, wie 
ſolche bereits aus dem Anklage⸗Akte hervorgeht, wei⸗ 
ter entwickelte. Nach einer Replik des General⸗Ad⸗ 
vokaten, traten noch die Advokaten v. Eichthal (Sohn 
des Banquiers dieſes Namens) und Lambert, zu 
Gunſten ihrer Klienten, ſo wie demnaͤchſt Hr. Du⸗ 
veyried zu ſeiner eigenen Vertheidigung auf. Die 
Geſchwornen zogen ſich hierauf zuruͤck und erklaͤrten, 
nach dreiſtuͤndiger Berathung, um 7 Uhr die Ange⸗ 
klagten auf ſaͤmmtliche Fragen fuͤr ſchuldig. Dem⸗ 
gemäß kondemnirte der Gerichtshof Enfantin, M. 
Chevalier und Duveyrier, Jeden zu einjährigem Ges 
faͤngniß und einer Geldſtrafe von 100 Fr., Olinde 
Rodrigues und Barrault aber nur zu 50 Fr. Geld⸗ 


buße; betätigte die Beſchlagnahme der inkriminirten 
ſittenverletzenden Artikel des Globe und befahl, die 
Auflöfung des St. Simoniſtiſchen Vereins. Dieſes 
Urtheil wurde mit vollkommener Ruhe von den Konz 
denmirten angehört, die durch eine Seitenthuͤr den 
Juſtiz⸗Palaſt verließen, um fi) nach Haufe zu be 
geben und ſo den Blicken der vor der Hauptthuͤr ſte— 
henden neugierigen Menge entzogen wurden. 

Aus Havre ſchreibt man vom 25. d. M.: „Ge⸗ 
ſtern marſchirte ein kleines Truppen-Detaſchement, 
von einem Polizei-Commiſſair geführt, nach dem 
Quai, an welchem das Schiff Conſtauce lag, um die 
auf demſelben befindlichen voͤllig verarmten Deutſchen 
Auswanderer zu noͤthigen, ans Land zu ſteigen. Als 
die Ungluͤcklichen die Truppen herankommen ſahen, 
Lb ſie die Leitern an Bord des Schiffes, um den 

intritt der Polizei in daſſelbe zu verhindern, und 
einige von ihnen zeigten den Soldaten ihre Kinder, 
indem ſie ihnen auf Deutſch zuriefen: „Gebt Feuer 
auf uns, wenn Ihr wollt, wir haben weder Brod 
noch Obdoch!“ Die Polizei verzichtete bald auf gez 
waltſame Maßregeln und die Paſſagiere blieben am 
Bord, da die in der Naͤhe liegenden Schiffe ſich 
weigerten, die Leitern zu leihen, mit deren Huͤlfe 
man haͤtte an Bord der Conſtance gelangen koͤnnen. 
Wahrſcheinlich wird man auf irgend einen Ausweg 
bedacht ſein, um der traurigen Lage jener Auswan⸗ 
derer auf eine oder die andere Weiſe ein Ende zu 
machen.“ 

Der in Nantes erſcheinende Ami de la Charte ents 
wirft ein ſehr duͤſteres Bild von dem Zuſtande der 
Vendee. „Die Glaubens-Ariee“, ſagt er, „orgaui— 
ſirt ſich auf allen Punkten; die Chouans im Depar⸗ 
tement des Morbihan ſind im Begriff, aufzuſtehen; 
die Vendee und das Departement der beiden Sevres 
werden von Karliſtiſchen Haufen durchzogen, welche 
täglich Mordthaten begehen; auf mehreren Punkten 
der Departements der Maine und Loire und der Nie⸗ 
dern Loire zeigen ſich Symptome des Aufruhrs. Die 
entflohenen oder aus den Gefaͤngniſſen entlaſſenen 

duptlinge werden immer kuͤhner, die Prieſter I 
ihre Umtriebe fort, — kurz, Alles laßt ein nahes 
Unternehmen der Anhänger der Legitimität erwarten.“ 

Man ſchreibt aus Bruͤſſel, Koͤnig Leopold habe 
beſchloſſen, kuͤnftig keinen fremden Ober- Offizier in 
Belgiſchen Dienſt mehr zuzulaſſen. 

Wir haben neulich gemeldet, daß der Engliſche 
Konſul in Tripoli eine Geldforderung an den Dey 
gemacht habe. Da derſelbe in der beſtimmten Zeit 
das Geld nicht zahlen konnte, ſo hat ſich der Konſul 
mit allen Engländern, 1500 an der Zahl, an Bord 
des Belvedere und Aktaͤon eingeſchifft. Die Schiffe 
kreuzten vor der Kuͤſte und warteten auf Verſtaͤrkung. 
Es ſcheint, daß die Englaͤnder, da ſie die Franzoſen 
nicht bewegen konnten, Algier aufzugeben, ſelbſt eine 
Kolonie an dieſer Kuͤſte anzulegen willens ſind. 


Straßburg, vom 25. Auguſt. 

Ein unheilvoller Handelsprozeß, ſagt das Journa! 
du Hävre vom 18. d. M., verſetzt im Augesbucke 
125 Deutſche Auswanderer in eine verzweiflungsvolle 
Lage. Ein Schiff unſers Hafens wurde von einer 
aus angekauft, nachdem fie das Geld von Neiz 
enden, welche fie nach New-⸗Mork zu liefern verbind⸗ 
lich machte, ſchon empfangen hatte. Man beſſerte 
das Schiff aus, waͤhrend der Kaͤufer dem Verkaͤufer 
des Schiffes 8000 Fr. ſchuldete, welche er von ſei—⸗ 
nen Paſſagieren bereits erhalten. Als die Zeit der 
Bezahlung des End⸗Termins kam, hatte der Kaͤufer 
kein Geld. Die Auswanderer klagen jetzt, und die 
Zeit verſtreicht. Die Lebensmittel, welche ſie zu 
ihrer Seereiſe ſchon eingeſchifft hatten, zehren ſich 
auf; die Leute koͤnnen ihr Geld nicht wiederbekom⸗ 


men, und ſind gezwungen an Bord des Schiffes zu 


bleiben, das ihnen nun ihre einzige Zufluchtsſtaͤtte 
geworden iſt. Die Erbitterung dieſer Ungluͤcklichen 
iſt ſchwer zu beſchreiben; ſie iſt ihrem troſtloſen 
Zuſtande gleich, und man muß die Unzulaͤnglichkeit 
unſerer Geſetze und den ſchleppenden Gang in unſern 
Gerichten beklagen, die bis jetzt noch nicht einmal 
ermitteln konnten, welchen Platz im Prozeſſe bei 
obwaltenden Umftänden der Käufer, der Verkäufer, 
die Schiffslieferanten und die Auswanderer einnehmen. 
Liſſabon, vom 17. Auguſt. 

Nachdem Don Pedro die wahrſcheinlich erdichtete 
Anzeige erhalten hatte, daß ein Theil der Kavallerie 
der zweiten Divifion unter der Aufuͤhrung des Ges 
nerals Povoas zu ihm übergehen wollte, befahl er 
dem Grafen Villaflor, am 7. d. M. mit 3000 M. 
jene 7000 M. ſtarke Divifion anzugreifen, um jener 
Kavallerie Gelegenheit 5 geben, ihren angeblichen 
Wunſch zu erfüllen. Nachdem dieſe Diviſion ihre 
Stellung bei Santo Redondo nicht ohne Verluſt vers 
laſſen hatte, langte Graf Villaflor an der Stelle an, 


wo der verkuͤndete Uebergang geſchehen ſollte. Ein 


Hauptmann, Namens Rebocho, der die aͤußerſte Vor⸗ 
hut vom Grafen Villaflor kommandirte, durch pani⸗ 
ſchen Schrecken, oder weil er im Geheimniß nicht 
war, ließ jedoch das Jaͤgerhorn zum Ruͤckzuge bla⸗ 
ſen; die Soldaten konnten im Anfange dieſen Befehl 
zum Ruͤckzuge nicht begreifen, da das Horn aber zum 


zweitenmale blies, verwandelte ſich der Rückzug in 


die totalſte Unordnung. Ungeachtet Graf Villaflot 
den benannten Hauptmann arretirte, und allen feinen 


Einfluß anwandte, um die Ordnung wiederherzuſtel⸗ 


len, gelang ihm dies doch nicht. General Povoas 
verfolgte ſeinen Feind, nahm alles Verlorene wieder 


Rund außerdem noch zwei Artillerie-Stuͤcke. Dieſer 


Tag koſtete Don Pedro 300 Mann an Todten, Vers 
wundeten und Gefangenen; unter den Verwunde⸗ 
ten befinden ſich Graf Villaflor und viele Offiziere 
von Rang und Namen. Von den Gefangenen iſt 
es Vielen gelungen, wieder zu entkommen. — Am 
10. d. M. griff Admiral Sartorius mit zwei Fre⸗ 


m un 


gatten und zwei leichten Schiffen das Portugiefifche 
Geſchwader an, ohne jedoch einen ſonderlichen Erfolg 
zu haben. So eben kommt dieſes Geſchwader wies 
der hier im Tajo an. — Der General-Lieutenant 
Vicomte Pezo da Ryoa, welcher die 2te, Ite und 
ate Divifion anfuͤhrt, nähert ſich der Stadt Porto; 
ſein Heer iſt circa 20,000 Mann ſtark; man kann 
alſo einer allgemeinen Schlacht entgegenſehen. 
a London, vom 29. Auguft. 

Graf Grey iſt nach ſeinem Landſitze abgegangen. 
Geruͤchte, daß eine Veraͤnderung im Miniſterium be⸗ 
abſichtigt werde, find zwar noch im Gange, verdies 
nen aber wenig Glauben. b 

Einer der Haupt⸗Agenten aus Holyrood, welcher 
vor einigen Tagen hier ankam, iſt plotzlich nach Edin⸗ 
Be zuruͤckgereiſt. 

tarquis von Palmella iſt noch hier; er ſcheint 
durch die kuͤrzlich erhaltenen Depeſchen ſehr nieder- 
geſchlagen. 

Der Morning = Herald enthält folgenden Auszug 
aus einem Schreiben von Porto, vom 18. Auguſt: 
„Admiral Sartorius liegt noch immer vor der Barre 
des Hafens; bis heute Morgens um 9 Uhr hatten 
ſich 2 oder 3 ſeiner Fahrzeuge noch nicht wieder mit 
ſeinem Geſchwader vereinigt. Binnen einer Woche 
ſollen 4 Schiffe, jedes von wenigſtens 16 Kanonen, 
fertig ſein, um ſich ihm anzuſchließen. Von Don 
Miguels Geſchwader hat man ſeit dem 16ten nichts 
geſehen. Don Pedro macht die groͤßten Anſtren⸗ 
gungen, um Porto in den beſtmoͤglichen Vertheidi⸗ 
gungs⸗Zuſtand zu ſetzen. Heute hat er ſich uͤber die 

arre hinausbegeben, um dem Kapitain des Stag, 
Sir Thomas Troubridge, einen Beſuch abzuſtatten 
und ſich mit Admiral Sartorius zu beſprechen.“ 


Der Sun enthält nachſtehenden Auszug aus einem 


Schreiben eines Britiſchen Offiziers aus Zante vom 
14. Juli: „Vor einigen Tagen beſahen einige uns 
ſerer Offiziere den Olymp und die andern Merkwuͤr— 
digkeiten. Kolokotroni nahm ſie ſehr freundſchaftlich 
auf, bei Tiſche trafen ſie mehrere ſeiner Ofſiziere, 
Alle mit Piſtolen und Dolchen bewaffnet. Sie fans 
gen Griechlſche National-Lieder, brachten ſchmeichel— 
hafte Toaſt's aus u. ſ. w. Einer der Griechiſchen 
Offiziere hatte zu viel Wein getrunken, und war fo 
wild, daß er bei jedem Toaſt eine Schuͤſſel nahm 
und ſie gegen die Tafel warf. Kolokotroni ſprach 


ihm einige Male freundlich zu; als dies aber nichts 


half, zog er eine doppellaͤuſige Piſtole hervor, legte 
ſie vor ſich auf den Tiſch, und ſchwur mit einem 
furchtbaren Eide, daß, wenn jener Offizier ſich nicht 
augenblicklich niederſetzen und ruhig verhalten wuͤrde, 
er denſelben auf der Stelle todt ſchießen werde. Dies 
brachte die gewuͤnſchte Wirkung hervor, und der Of⸗ 
ſizier verhielt ſich den ganzen Abend uͤber ausneh⸗ 
mend ruhig. Noch ein anderes Beiſpiel von dem 
Zuſtand der Civiliſation in dieſem Lande; Einer uns 
ferer Offiziere hatte ſich, in Geſellſchaft einiger Grie⸗ 


chen, nach Zovidor auf der gegenüͤberliegenden Kuͤſte 
begeben. Zwei derſelben geriethen in Streit, und in 
der Hitze ſchalt der Eine den Andern einen Luͤgner, 
worauf ihn dieſer auf der Stelle Über, den Haufen 
ſchoß. Ein ſehr angenehmer Anblick für den Eugli⸗ 
ſchen Offizier; aber hier gar nichts ungewoͤhnliches.“ 

Vermiſchte Nachrichten. . 

Stettin, vom 6. Septbr. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz von Preußen trafen heute Vormittag 
um 11 Uhr hier ein und ſetzten ſogleich ihre Reiſe 
weiter uach Berlin fort. - 

Berlin, vom 30. Auguſt. Die Geſandtſchaft an 
den Hof des Koͤnigs der Belgier von Seiten des 
. u de Hofes iſt nun feſtgeſtellt; den ſchon fruͤ⸗ 

er zum bevollmaͤchtigten Miniſter ernannten Herrn 
v. Arnim wird der Koͤnigl. Kammerherr, Baron v. 
Bockelmann, als Legations⸗Sekretair begleiten. 

— Das Lager beim Städtchen Teltow iſt ſchon 
von einem Armee-Corps, von dem jedoch morgen erſt 
die Reiterei eintrifft, bezogen worden; am 7. Sep⸗ 
tember vereinigt ſich die Potsdamer Garniſon mit 
der hieſigen, am 9. September findet in Gegenwart 
der hohen Fremden, worunter auch der Herzog von 
Cambridge und der Herzog Wilhelm von Braunſchweig, 
fo wie ſehr viele freinde Generale, große Parade ſtatt; 
am 10. September beginnen die großen Manöver, 
vereinigt mit den aus Magdeburg und Stettin gegen 
Berlin vorruͤckenden Armee-Corps. 

Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797) 
im ehemal. Poſtlokal) iſt zu haben: 

Drafede, D. J. H. B., Zwei Nachtraͤge zur An⸗ 
trittspredigt im Dom zu Magdeburg; auf wiederholtes 
Verlangen dem Druck überlaſſen. Preis geh. 74 far. 

Gerichtliche Vorladungen. 

Auf den Antrag der Bürger Johann Ludwig Koͤhler⸗ 
ſchen Eheleute hieſelbſt werden alle diejenigen, welche an 
die in dem alten Hppothefenz Buche des hieſelbſt in der 
großen Kloſterſtraße . früher mit der Nummer 
257 und jetzt mit der Nummer 330 bezeichneten, früber 
dem Daniel Wulff, dann den Carl Chriſtian Kernerſchen 
Eheleuten und jetzt den Johann Ludwig Köhlerſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen Hauſes, mit folgenden Worten: 

101 Thlr. 17 gr. 4% pf., vide Acta sub Tit. XVIII. 

Litt. W. No. 1063, 

eingetragenen Poſt, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Brief-Inhaber Anſpruch zu machen haben, 
insbeſondere aber der Daniel Wulff, dem dieſe Poſt 
wahrſcheinlich urſpruͤnglich gehört hat, deſſen Erben und 
Nachfolger zur Anbringung ihrer Anſpruͤche zum Termine 

den 20ſten December d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
nach unſerer Gerichtsſtube unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren nn 
an jene Poſt, an die darüber etwa vorhandene Urkunde, 
ſo wie auch an das verpfaͤndete Haus präcludirt werden 
allen und daß die Urkunde für amortifirt . die 

oſt ſelbſt aber in dem une geloſcht werden 
toll, Garz, den Läſten Nuguſt 1832. a 

Koͤnigl. Preußifchet Stadtgericht. 


Subhaſtationen. 

Das im Camminſchen Kreiſe von enen une be⸗ 
legene, zur Conkursmaſſe des verſtorbenen Gutsbefigers 
Ernſt Friedrich Gottlieb Klug gehörige Erb⸗ und los 
dial⸗Gut Kopplin, zu welchem die Klein-Weckowſche 
Holzung, die Pruͤlung genannt, nebſt Karben und die 
Reetzer Wieſe gehören, welches auf 33,680 Thlr. 20 far. 
24 pf. abge chägt worden, iſt zur nothwendigen Subha⸗ 
Cann geſtellt und ſind zu dieſem Zwecke drei Bietungs⸗ 

ermine: | 
auf den Sten Juni c., Vormittags 11 Uhr, 

s „ AAten September c., Vormittags 11 Uhr, 

s = laten December c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem gen e e ee v. Wangenheim 
anberaumt worden, zu welchem aufluſtige hiermit ein⸗ 
eladen werden. Die Taxe und die aufgestellten Kauf⸗ 
bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. Stettin, den ten Februar 1832. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Pommern. 

a RER EIER 

Das der Wittwe des Büdners Chriſtoph Zahnow, 
Dorothea Regine gebornen Pflugrad, 9230 201 zu Leeſe 
belegene Buͤdnergrundſtuͤck, welches auf 230 Thlr. 28 far. 
tariet worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Tars 
und Subhaſtation in termino 

den Ilſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Königl. Lands und Stadtgericht ange⸗ 
festen peremtorifihen Bietungstermin öffentlich verkauft 
werden, wozu befisfähige Kaufluſtige eingeladen werden. 

Poͤlitz, den 23ſten Juli 1832. : 

Königl. Lande und Stadt Gericht. 

Da in dem auf den Iren Mart d. J. angeftandenen 
Termin zum öffentlichen freiwilligen Verkauf des in der 
Papenſtraße sub No. 309 belegenen Hauſes der Erben 
des Bürgers Michael Friedrich Koch, welches auf 2200 
Thlr. abgeſchaͤtzt, und deſſen Extragswerth nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten und Reparaturkoſten auf 2803 
Thlr. 3 ſgr. 4 pf. ausgemittelt iſt, kein annehmliches Ge⸗ 
bot erfolgt iſt, ſo iſt auf den Antrag der Erben ein neuer 
Verkaufstermin auf den f 

boten Oktober c., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath v. d. ae hieſigen Stadt⸗ 
gericht angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige eingeladen wer⸗ 
den, und hat der Meiſtbietende nach erfolgter Einwilli⸗ 
gung der er aufola 19 075 zu gewaͤrtigen. 
tettin, den 21ſten Auguſt 1832. 
8 Königl. Preuß. Stadtgericht. 
ene Ir 

Montag den 10ten September c. follen im Komman⸗ 
. 57 . Preußen nachbezeichnete Ges 

enftände öffentlich verſteigert werden: 1 
9 „ ee 9 Uhr: ein alter brauner Wallach, ein 

Holzwagen, 1 Paar epferbegefehirre, 1 Sattel, Gars 

ten⸗ und Stall⸗litenſilien, iſten u. m. dgl. 

Nachmittags 2 Uhr: Glas, Fayence, Kupfer, Meſ⸗ 

fig, birkene Meubles, wobei: Sopha, Schreib⸗ und 

üſches Secretaire, Spinde, Spiegel, Schreib⸗ und 

andere Tiſche, Komoden, Waſchtoiletten, Stühle, im⸗ 

gleichen Haus⸗ und Küchengeräth. Reisler. 

Mittwoch den 12ten September c. Vormittags 10 Uhr, 
ſollen Laſtadie No, 75 ein Holzwagen, ein Ringſchlitten 
nebſt Zubehör, 3 Pferdegeſchirre, Stall⸗Utenſilen aller 
Art, ferner: eine Zeugrolle, viel Kiſten, Kaſten und 
dgl. m. öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Haus verkauf. 

Rau Auftrage der Erben des Kahnſchiffers Thurow 
10 e ich zum freiwilligen öffentlichen Verkauf des den⸗ 
elben zugehörigen, hierſelbſt auf der Oberwiek an der 
Oder, oberhalb des Salzſpeichers, belegenen, ſich in gu⸗ 
tem baulichen Zuſtande befindenden Hauſes No 97 i, 
beſtehend aus 7 Stuben, 9 Kammern und 2 Kellern 
nebſt Wieſe, einen Bietungstermin auf den 27ſten 
8 J. angeſetzt und lade alle Kaufluſtige 
ergebenſt ein, in dieſem Termine, Vormittags um 11 Uhr, 
in meiner 15 Louiſenſtraße No. 735, zu erſchei⸗ 
nen. Die Verkaufsbedingungen find jederzeit bei mir ein⸗ 
zuſehen, und Herr Tiſchlermeiſter Jaſter, in der Woll⸗ 
weberſtraße No. 566, iſt bereit, das Haus den Kaufluſti⸗ 
gen zu zeigen. Der Juſtiz⸗Commiſſarius Cos mar. 

Am iſten Oktober dieſes Jahres, 1 Uhr, 
fol zu Schwirſen in der frühern Gutspaͤchter⸗Wohnung 
der Mobiliar-Nachlaß der daſelbſt verſtorbenen Haupt⸗ 
mann von 3 Eheleute, beſtehend in goldenen 
Ringen, einer Damen⸗Uhr nebſt Halskette und Arm⸗ 
baͤndern, Silbergeſchirr, worunter einige Beſteche, Por⸗ 
cellain, worunter ein Tafelſervice, Fayence, Glaͤſer, 
worunter eine Punſchbowle und einige Zuckerkörbe, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Eiſen, Leinenzeug, a mehrere 
zum Theil damaſtene Tiſchgedecke, herrſchaftlichen und 
Geſinde⸗Betten, einigen Stuzuhren, einem Schreibe⸗ 
ſecretaie, Spiegeln, Sopha's, Stühlen, Tiſchen, auch 
ſonſtigen guten Meubles, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
raͤchen, Kupferſtichen in Rahmen, zwei in Federn hans 
enden Wagen und einem Jagdfchlitten, oͤffentlich an 
en Meiftbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. Cammin, den ? ten Auguſt 1832. 

Das Patrimonials Gericht zu Schwirſen. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Beauftragt von den Erben des Juſtiz⸗Rath Adelung, 
das zu Scholvin, eine Meile von Stettin, ſehr roman⸗ 
tiſch belegene Adelungſche Etabliſſement aus freier Hand 
zu verkaufen oder zu vermiethen, erſuche ich Kaufs oder 
Miethsluſtige die nähern Bedingungen gefälligft bei mir 
einzuſehen. Der Juſti⸗Commiſſaris Cos mar. 

Ich bin willens mein Haus, Moͤnchenſtraße No. 460, 
zu verkaufen. 5 gg koͤnnen es 


3 täglich beſehen 
und mit mir unterhandeln. Siebner. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Um in meiner alten Wohnung noch damit zu raͤumen, 
habe ich eine Parthie ſeidener Hüte zuruͤckge ſetzt, und 
verkaufe dieſe zu den billigſteu Preifen. 

ugufte Kleinert, gr. Oderſtraße No. 22. 
Neuen Holländischen Hering, 
delicater Qualité, empfing direct von Amsterdam 
und oflerirt in kleinen Gebinden und einzeln das 
Stück zu 2 und 2} sgr., desgl. neuen Holländischen 
Süssmilchs- Käse billig August Wolff. 


wet a 33 = 
beſtes R s Gewaͤchs, habe ich wieder in allen Sor 
n eee ee Weft. 


erhielt eine eine Partie joe elbe Mecklen⸗ 
bn 5 Stoppelbutter, die ich in Viertel⸗Tonnen und bei 
10 


lb 
fd. bill 1 2 
Lorenz Schmidt, Bollen⸗Thor u. kl. Oderſtr.⸗Ecke. 


es 


Citronen- und Pomeranzens Schaalen in Ballen und 
ausgewogen, Carol. Reis, nie Ruͤboͤl, braunen Leber⸗ 
thran, Franzöſiſchen und Engliſchen Syrop, Folio Laury, 
Leim, Poxtoxico⸗Blatter in Ballen und geſchnitten, feine 
Weizen⸗Staͤrke, Fadennudeln, grüne Seife nebſt vers 
ſchiedenen andern Waaren billiaft bei Auguſt Wolff. 
; ur Rio Grander Ochfenhörner ſteht zum Ver⸗ 
auf be 

F. W. Rahm, große Wollweberſtraße No. 589. 


einſte Tiſchbutter à Pfd. 7 far., fo wie fri A 
ter — 105 und Kodbuiter 3 ie bel e 
N C. A. Schwarze. 
Beſte koͤrnige grüne Seife ü G8 in bei 


warze. 


Echtes Eau de Cologne 
bei E. Sanne & Comp., 
neuen Markt No. 952. 


Anzeige für Gartenfreunde. 
Im hieſigen botaniſchen Garten find, auch im nächſt⸗ 
bevorſtehenden Herbſte aus der ehemaligen Baumſchule 
wieder abzugeben: 
Einige taufend veredelte Obftbäume, das Stuͤck zu 
5_for., bei 100 Stuͤck mit 10 Procent Rabatt, Ziers 
traͤucher und Bäume zu Gartenanlagen, à Stück 
2—5 ſgr., mehrere im 8 Lande den Winter aus⸗ 
dauernde nordamerikaniſche Straͤucher, als Azaleen, 
Rhododendren, Andromeden ꝛc. à Stück 10—15 far. 
in bedeutender Auswahl, ferner weiße Maulbeerbaͤume 
4 3 for., rothblühende, ſtrauchartige Akazien à 15 ſgr., 
aͤchte Kaſtanien à 5 fgr., Schlingſtraͤn er zu Lauben 
und Bekleidung von Wänden à 2—4 fgr., große 
Himbeeren a Schock 10 for., gute Sorten Erdbeere 
Wente a Schock 5 ſgr., und endlich eine bedeutende 
Menge der ſchoͤnſten und neueften Arten von Staus 
dengewaͤchſen a 2—4 for. 
Von Doubletten an Hauspflanzen ſind beſondere Ka⸗ 
taloge zu haben. 5 5 
tan wendet ſich dieſerhalb mit frankirten Briefen an 
den botaniſchen Gaͤrtner Herrn Langguth hierſelbſt. 
Greifswald, den ten September 1832, 
Dr. Creplin, Aſſiſtent beim botaniſchen Garten. 
Harlemmer Blumenzwiebeln 
find bereits in Swinemünde angekommen und daher bin⸗ 
nen etwa 10 Tagen zu haben in Stettin große Dom⸗ 


ſtraße No. 671. — 
GITTER 


aus geschmiedetem und gewalztem Eisen. 

Da die von uns * eisernen Grabgitter 
den Beifall der Bewohner Stettins erhalten haben, 
so empfehlen wir uns zur Ausführung aller Gat- 
tungen Grab-, Garten- und Balkongitter in den ge- 
achmackvollsten Formen und zu den billigsten Fa- 
brikpreisen. Zeichnungen und Anschläge werden 


vir auf gefällige Anfragen sogleich übersenden, 
C. G. 


erner & Neffen in Berlin. 


i Vermierpungen. 

Im Haufe Kuhſtraße No. 288 find zum iſten Oftbr, 
parterre 6 Stuben, Geſindeſtube, Speiſekammer, Kuͤche, 
Keller und Stallung zu vermiethen, und das Nähere da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 8 


65” In der breiten Straße No. 407, der Stadt Pe⸗ 
tersburg gegenüber, ift ein überaus freundliches meublirtes 
Zimmer nebſt heller Kammer zu vermiethen. 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, 
2 Kammern, heller Kuͤche, Speiſekammer, Holkgelaß 
nebſt gemeinſchaftlichem Trockenboden, iſt Pladdrinftrafe 
No. 114 a zum 1ften Oktober d. J. billig zu vermiethen. 
Das Nähere deswegen iſt in demſelben Haufe 2te Etage 
zu erfahren. 

Eine Stube nebſt Kammer mit auch obne Meubles 
iſt an einen einzelnen Herrn vom iſten Oktober an bil⸗ 
ligſt zu vermiethen Pladdrin No. 116. 

Zwei Stuben, Küche, Kammer und Bodenraum im 
zweiten Stock im Hinterhauſe iſt zum Aften Oktober zu 
vermiethen bei F. G. Kanngießer, breite Straße No. 347. 

Krautmarkt 1026 it eine meublirte Stube nebſt Ka⸗ 
binet ſogleich oder zum 1ſten Oktober zu vermiethen. 

Zum iſten Oktober d. I. iſt die Unter⸗Etage des Hau⸗ 
ſes No. 487 am grünen Paradeplatz zu vermiethen. 

In der Hünerbeinerſtraße No. 945 find zwei Stuben, 
Kammer und Holzgelaß zum [ſten Oktbr. zu vermiethen. 
Miethsgeſuch. 

Es wird ein Quartier von 2 Wohnzimmern und 
einer Schlafstube, mit auch ohne Meubles, zum 
1sten Oktober gesucht. Näheres Königs- und Beut- 
lerstrassen-Ecke No. 90. 


Geld verkehr. 

Ein Kapital von 1000 Thlr. zur erſten Stelle wird 
auf ein hieſiges Grundſtück geſucht; Adreſſen unter G. Z. 
nimmt die Zeitungs= Erpedition an. 

800 Thaler 
werden ſofort oder zu Michaelis c. anzuleihen gewünſcht. 
Darleiher wollen gefaͤlligſt bei dem Herrn Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Hartmann hier entnehmen, daß dies Kapital 
zur erſten Stelle auf ein hieſiges Haus pupillariſch ſicher 
placirt werden ſoll. 

Stettin, den Zten September 1832. 

Es wird ein Kapital von 400 Thaler auf ein hieſiges 
Grundſtück zu ſicherer Hypothek anzuleihen geſucht. Adreifen 
unter A. B. nimmt die Zeitungs⸗Expedition an. 

Wohnungs - Veränderung. 

Von heute ab iſt ünſere Wohnung und Geſchäfts⸗ 
Lokal in unſerem Haufe, breite Straße No. 348 neben 
den 3 Kronen. Stettin, den öten September 1832. 

J. Schoͤn & Stroͤmer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Bei einem Privat-Lehrer, den mehrere Familien, 
angenommen haben, können zum 1sten Oktbr. einige 
Knaben noch Aufnahme finden. Nähere Nachwei- 
sung giebt Herr August Otto, Königs- u. Beutler- 
strassen-Ecke No. 90. 

Aufforderung. 

Sollte noch irgend Jemand eine Forderung an den 
Nachlaß des verſtorbenen Premier⸗Lieutenants Gillet, 
des Colbergſchen Regiments haben, f erfuche ich als 
Generalbevollmaͤchtigter deſſen Univerſalerben, ſich bei mir 
ſo bald als möglich zu melden, um bei geführter Nach⸗ 
weiſe fofort befriedigt zu werden. Spaͤterhin dürfte dies 
Schwierigkeiten finden. Stettin, den 1. Sepibr. 1832. 

Euen, Auditeur und Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Schulanzeige. Auf das mir vom hieſigen Orte ſchon früher geſchenkte 
Ermuntert durch die Zufriedenheit, welche die Aeltern geehrte Vertrauen, e ich mich bei, br act dies⸗ 
meiner Schülexinnen mir oftmals bezeugt, habe ich aufs maligen Anweſenheit einem geehrten Publikum ergebenſt 
Neue, mehre Stunden in meiner Schul- und Penſions⸗ als wahrer, ſachverſtaͤndiger K ammerj äger. Da 
anftalt, Tala * 2 128 N a ich hinlaͤngliche Beweiſe meiner unfehlbaren Praxis ges 
nn gehen habe, fo Bitte ich, mich micht mit ben gewähns 
die geeignete 3 Maike alen Kl. n u lichen Charlatanen, die ſich für Vertreiber des plagenden 
e it Augufte Mori : Ungeziefers (der Ratten, Maͤuſe dc.) ausfchreien, aber 
Stettin, den 6. Sptbr. 1832. Naifſchlägerſtr. No. 131. nur um das Geld prellen, verwechſeln zu wollen. 


N SEE — £ Um ein Haus von diefem Ungeziefer gänzlich zu reis 
Aktuarien, Hauslehrern, Nendanten, Haushofemeiſtern, nigen, a 3 ur von ıgeniefer gem ich 
Adminiſtratoren, Inſpectoren, Oeconomen, Brennereiz Die promptefte und teeilfte Bedienung verfichert 
Verwaltern, Seeretairen, Negiftratoren, Protokollführern, e per Kammerjäger L. A. Görs aus Colberg. 
Kaſſirern, Rechnungsführern, Buchhaltern, Comtoiriſten, Meine Wohnung ift im goldenen Stern auf der 
Apotheker- und Handlungsgehüͤlfen, Forſt⸗ Garten⸗ und Laſtadie. 

Tiere ener ene en 3 90 . 
druckergehülfen, Lehrlingen zur Deconomie, Apotheke, jedem 3 ; 

en lanpsfadhe und überhaupt Gewerbe jeder Art, OR Sıiffs-Nahrichten. 

- auch: 17 a Angekommen in Swinemünde am 4. September: 
Gryicherinmen, waſalſchoktoiendleh en eee „@ Binderfen, Wilhelmine, v. Copenhagen — Ballaſt. 
adele Gesch, ler Serbe ind Senerer ver T. Hema Bus chenden . Ber "dio 

eiderlei Geſchlech St ö 5 * dr g 
ſchaffe ich ſtets nach Ausweis ihres guten Betragens vor⸗ . 8 v. Bergen m. Hering. 


theilhafte erg Hohenſteinweg No. 7. J. Wattſon, Robert Gordon „v. Banf m. Hering. 


3 725 8 he 1 85 bat 

NB. ie reſp. Behörden errſchaften ꝛc. haben ——— : 
ſobald keine baaren Auslagen ent ehen, fuͤr Verſchaffung Getreide⸗Markt⸗ Prei Te; 
bon Beamten und Hausoffizianten nichts zu bezahlen. Stettin, den 5. September 1832. 


Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen, ei zen, 1 Thlr. 12 gr. bis 2 Thlr. — 96x, 
6 „* — 1 3: 10 - 


eſp. ausgeführt, welche in den verſchiedenen Zweigen 

en a eilionsr, Speditionsz, 9 und EHEM 1 7 . 
Verladungs⸗Geſchafts in Finanze, Handels⸗, Auctions⸗ - kes . 
und Gamiiens Age u 80 44, J : 3 1 2 1 : 
roße und kleine Güter in allen zen des In⸗ und Rips, br N 

luslandes, auch Häuſer, Grundſtücke und Geſchaͤfte 


tz 
in hieſiger Reſidenz, Charlottenburg und in At — — ꝗ3 5 5 
3 58 8 dten, 15 100 im Auftrage zu N Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
Anſchlaͤge, Beſchreibungen, Taxen find in meinem Ge⸗ — 3 


wärtige reſp. Kaufluftige ſolche in Abschrift reife auch auf Stanta-Schuldscheine « «+. +++ - 7 
Verlangen ſters a Defihtigtng e Ort und Stelle mir. Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg No. 7. 2 2 = v. 1822 5 —. 10 
P. S. Sollten ſich die reſp. Eigenthuͤmer wegen Ver⸗ 8 x Er 871 
kauf von Grundstücken an mich wen en fo haben fie die Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 4 — 
engueſte Beſchreibung der zu verkaufenden Gegentande, Teumärk. Int.-Scheine - do. 4 — 
Überhaupt alle darüber ſprechende ‘Papiere mie einzuſenden. Berliner Stadt- Obligationen . . | 4 9⁵ 
Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen, Königsberger Es: 2 4 9 
reſp. ausgeführt, welche in den verfhiebenen Zweigen Elbinger do. . A 940 
meines ee Han, Hondlungs⸗ und Danziger do. in Th. — 34 — 
Verladunge⸗Geſchaͤfts in Finanzen Handels⸗, Auctions Westpreuss. Pfandbr. . . . . + 4977 975 
und Familiens ngelegenbeiten en en Gr. Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 9035 — 
Averti e m ein t. 4 Ostpreussische do. . — | 9 
Unterzeichneter hat das Wolf ſche Garten⸗Etabliſſement 8 do. 4 1051 — 
käuflich an ſich gebracht, benachrichtigt das geehrte Publi⸗ Kur- u. Neumärkische do. 41055 — 
kum: daß von heute an der Garten für Jedermann offen Schlesische do. 14106. — 
ſteht, ein Kaffeehaus nebft Billard etablirt iſt, für prompte Rückst, Coup. d. Kur- u. Neumark! — 564 — 
ſowohl als billige zn DE TER geſorgt Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | — | 574 — 
und um geneigten Zuſpruch gebete . 
5 5 ag Holländ, vollw. rg RT — Bi — 
u Reifen und Spazierfahrten erhält man gutes und Nene do. n — 19 | er 
büßte Fuhrwerk bei der , . Friedrichad'or +» . . . 1.131 131 
ſeparirten Goſch, Louiſenſtraße No. 736. ee ee — 1 41 5 


